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Bei 


Freitag, den 11. Oktober 1878. 


Abend Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. ſtets darauf gerichtet geweſen, de; weſen jetzt eirkuliren. Und beſonders müſſe hervor⸗ gläubigen Gemüthe immer heilig iſt. (Beifall im 
9. Plenarſitzung vom 10. Oktober. Freiheiten der Arbeiter nach Mö gehoben werden, daß der Begründer des Genofjen- Centrum.) 8 
Präſſdent von Forckenbeck eröffnet die lichkeit zu beſchränken. Wir woll, ſchaftsweſens, obwohl ſelbſt Fortſchrittsmann, doch (Fürſt Bismarck tritt in den Saal.) 

Sitzung um 11% Uyr mit geſchäftlichen Mitthei⸗ ſchlteßt Redner, das Volk nicht zu einem offem ſtets entſchieden dagegen gearbeitet habe, die Genoſ⸗ Abg. v. Bennigſen: Die jetzige Vorlage 
lungen 1 Kampfe treiben, wir proklamiren nicht die offte ſenſchaften zu Parteizwecken auszubeuten. — Was und vor allem auch § 1 unterſcheidet ſich weſentlich 
Am Tiſche des Bundesraths: Hofmann, Dr. Gewalt, Sie aber wollen das Proletariat ächti. uns in Deutſchland namentlich fehle, das ſei das von der Vorlage des Frühjahrs, ſie iſt ſorgfältig 
Friedberg, von Prollius, Graf zu Eulenburg, Abeken Wenn man das Volk zur Verzweiflung bringt, dan gemeinſchaftliche Gemeingefühl, welches keine Klaſſen⸗ durchgearbeitet und will nur die unerlaubten ſozial⸗ 
und Andere. 8 wiſſen wir, wo unſer Platz iſt, wir find. bereit, 6⸗gegenſätze kennt. Bei uns fühle ſelbſt der gutartige demokratiſchen Beſtrebungen treffen nach den aus⸗ 
Tagesordnung: thigenfalls für unſere Sache unſer Blut zu Tafje. | Arbeiter, der dem Armen und Gebrechlichen gern drücklichen Erklärungen des Vertreters der Regie- 
Fortſetzung der zweiten Berathung des Geſetz⸗ Ich und alle meine Freunde werden, wenn es ſin beiſteht, eine Art Haß gegen den Beſitzenden, den rungen in der Kemmiſſion, nur ſolche Beſtrebungen, 
entwurfs gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen muß, auf der Breſche ſtehen und Wohlgekleideten. In Frankreich jet das ganz an- welche auf den Umſturz des Wortlaut gerichtet 
| der Sozialdemokratie. 5 Präſident: Der Redner, glaube 9, ders, und darum ſei eine ſoziale Revolution dort f ſind, während wenigſtens unter dem Beſtebenden der 
{ Erſter Redner zu § 1 iſt Abg. H aſſel⸗ überſchreitet mit ſeinen Ausführungen die Greze ganz unmöglich. Das vorliegende Geſetz, welches Frühjahrs⸗Vorlage auch wiſſenſchaftliche Unterſuchun⸗ 
mann (Sozialiſt). Wir haben dieſe Thalſache der parlamentariſchen Redefreiheit. Das iſt die man ein Ausnahmegeſetz nenne, babe nur den Zweck, gen, humanitäre Beſtrebungen, praktiſche Beförde⸗ 
üungſt erwartet, wir wiſſen längst, daß man mit ſol⸗ direkte Provokation zum Aufruhr. (Sehr richtig) die Arbeiter von dem Terrorismus der ſozialdemo⸗ rungen von Arbeiter⸗Intereſſen 2c. fielen. Es wer⸗ 
h chen Aus nahmebeſtimmungen den berechtigten Forde⸗ Abg. Haſſelmann: Dem gegenüber c- kratiſchen Agitatoren zu befreien. Wenn bei aus- den in dieſem Geſetze nicht die Beſtrebungen der = 
R rungen des arbeitenden Volks entgegentreten will. innere ich nur an die Rede des Fürſten Bismak, brechenden Strikes einem Arbeiter, der gern weiter | Sozialdemokraten als ſolche bekämpft, ſondern nur in 25 
1 Der Kampf iſt eröffnet, wir nehmen ihn auf und der da erklärte: Wenn wir in einer Geſellſchft arbeiten möchte, geſagt wird: „Wenn Du das thuſt, ſo weit, als fie erkennbar find als eine große Gefahr und ; 
2 werden ihn durchführen mit aller Energie. (Hört! von Banditen leben, dann muß man den Doth zerſchlagen wir Dir die Knochen im Leibe“, fo liegt dieſes Kriterium der Gefährlichkeit, die Tendenz des 
Hört!) Bis jezt haben Sie nichts erlebt, als eine ſchleifen e. — Wir ſchleifen keinen Dolch; wein] darin eine weit ärgere Beſchränkung der perſönlichen] Umſturzes, ſpricht $ 1 aus. So kann man wohl 

1 ruhige, friedliche Agitation; Sie wollen eine ſolche wir mit Jemand kämpfen, dann überfallen wir in Freiheit, als dieſes Geſetz zur Folge, hat, und das von einem Spezialgeſetz, aber nicht von einem Klaſ⸗ 
nicht haben. Was daraus in Zukunft erwachſen nicht meuchlings, dann kämpfen wir Bruſt an Brut; um jo mehr, als bei Vergewaltigungen der erwähn- |fen- oder Parteigeſetz reden. Wir dürfen nach der 
wird, das haben Sie ſich allein zuzuſchreiben. Wenn] wenn man uns mit Bajonetten angreift, dann we⸗ ten Art erfahrungsmäßig ſich niemals Zeugen fin- geſtrigen Erklärung des Herrn Reichskanzlers wohl 

Ste wünſchen, daß es zu Gewaltthätigkeiten kommt] den wir... Iden. Wenn Sie die ſozialdemokratiſchen Pläne an⸗ annehmen, daß die Kommiſſtonsbeſchlüſſe Ausſicht 

— und es ſcheint dies der Wunſch in der That zu Präſident: Ich wiederhole, das iſt zie] ſehen, ſoweit dieſelben überhaupt bekannt geworden haben, Geſetz zu werden, und nun fragt es ſich, ob 

N ſein — ſo möge das Blut auf jene Köpfe fallen, direkte Aufforderung zum Aufruhr (Lebhafte Zuſtin⸗ ſind, jo finden Sie nichts, das nicht auch in an- denn alle die Angriffe gerecht ſind, welche hier von 
al die es verſchuldet, daß überhaupt Blut fließt. (Hört!) | mung). Ich rufe deshalb den Herrn Redner ur] deren Kreiſen erwogen würde; wenn man aber nach den Herren gegen das Geſetz erhoben werden, die 
u Wir ſehen der Ausführung dieſes Geſetzes entgegen, Ordnung. (Lebhafter Beifall.) ider Theorie des Vorredners die Arbeiter-Aſſociatio-ſich als die alleinigen Vertreter der Arbeiter geriren. 
ohne daſſelbe irgendwie zu fürchten, denn die So⸗ Redner fortfahrend: Ich provocire nicht, ſon⸗ nen organiſiren wollte, was würde anders die Folge] Die wiſſenſchaſtliche Behandlung wirthſchaftlicher 
kialdemokratie weiß, daß eine Idee nicht vernichtet dern wir find dazu provocirt worden. Jh habe ſein als der Krieg mit anderen Nachbarſtaaten ?] Fragen wird immer erlaubt fein und bleiben müſſen; 
a werden kann. Der $ 1 zeigt, daß man nicht mehr | wiederholt gejagt, daß ich den Weg des Friedens] Zum Theil aber find ſogar die Herren ſelbſt nicht auch die Frage der Produktiv⸗Aſſociationen gehört 
im Stande il, die Inſtitution eines fogenannten vorziehe, aber ich bin auch bereit, mein Leben für] mit ſich einig, wie fie einzelne Probleme löſen jol- dazu, und Niemand von uns wird garantiren kön⸗ 
Rechtsſtaates feſtzuhalten, ſondern daß man die die Sache zu laſſen, und Fürſt Bismarck mög ai ch len. Ich glaube, das beſte Programm zur Beſie⸗ nen, daß die heutige kapitaliſtiſche Produktion die 
Maske vollends fallen laſſen will. Auf der anderen | einmal an den 18. März 1848 denken. Roße ung der Sozialdemokratie iſt das, wenn wir mehr letzte mögliche Form des Erwerbes iſt. Fiele heute 
Seite geht daraus hervor, daß ſowohl die Regie-] Unruhe und Lärm. Der Redner verläßt Ri Grundbeſitzer ſchaffen, in den Städten wie auf dem] der Schleier vor einem künftigen Staats- und Pri- 
Be Lande, denn ſonſt wird gerade auf letzterem die ſo⸗ vatrecht, ſo würden wir vielleicht mehr ſtaunen, als 

aa Beat: ſehr groß. Im preußiſchen Abgeord- Zeugen vergangener Jahrhunderte vor unjeren Zu⸗ 
netenhauſe hat namentlich Herr Sombart dieſe Frage ſtänden. Solche wiſſenſchaftlichen Erörterungen wolln 
angeregt, und die Regierung hat ſich nicht ganz wir zulaſſen, auch wenn ſie uns vielleicht un⸗ 
ablehnend dazu ausgeſprochen. Ein weiteres Mittel] bequem find. Daffelbe gilt auch von vielleicht weit⸗ 
zur Hebung des Arbeiterſtandes iſt die ſittliche He- gehenden Verſuchen, die Lage der Arbeiter zu beſſern, 
bung und Beſſerung ſeiner Glieder, die Zweck vieler alſo ihren Antheil am Arbeitsertrage zu erhöhen. 
Bildungs⸗Vereine iſt. Auch den privaten Vereinen, Denn nicht Wiſſenſchaft, nicht Humanität iſt es, 
als da find Erwerbs⸗Genoſſenſchaften, Kenſum⸗Ver⸗ was wir bekämpfen, ſondern der revolutionäre Cha- = 
eine und dergleichen, fällt eine wichtige Rolle zu. rakter, den die ſozialiſtiſche Agitation bei uns ange- 
Deshalb muß aber auch dafür geſorgt werden, daß nommen hat. Wir haben ja heute eine Probe jol- * 

fie nicht von dieſem Geſetze getroffen: werden kön- cher Beredtſamkeit gehört, und erwägen Sie, wie 

nen. Der Redner ſchließt mit dem Ausdrucke der aufreizend und gefährlich eine ſolche Rede werden 


ung, wie die Kommiſſton und auch der Reichskanzler Aufregung die Tribüne.) K 
fſealbſt nicht zu willen feinen, was Sozialdemokratie“ Abg. Dr. Lü we (Bochum) Die Were . 
tt. Die geſtrigen Ausführungen des Reichskanzlers Vorredners habe ich mit eben jo viel Aufmerfam- 
blaben dies aufs Schlagendſte nachgewieſen. Redner] keit als Ermüdung angehört. Es iſt doch merkwür⸗ 
ii geht ſodann auf die Aeußerungen des Fürſten Bis-|vig, wie die Sozialdemokraten über unſeren Polizei⸗ 
ic) mard in Bezug auf Laſſalle ein und beſtreitet, daß ſtaat, wie fie es nennen, Hagen und doch darauf 
u diefer, wie der Reichskanzler behauptet, „Monarchiſt“ ausgehen, einen Staat zu ſchaffen, wo Allen das 
N geweſen. Er (Redner) ſei gerade deshalb ein ſo] gleiche Penſum an Arbeit und Nahrungsmitteln zu⸗ 
eifriger Anhänger Laſſalle's geworden, weil diejer | gemefjen wird, gleichviel was Jeder leiſten kann und 
zerſt den Muth gehabt, ſich öffentlich als Republi⸗ will nach feiner verſchiedenen Muskel- oder Hirn⸗ 
kaner zu bekennen. Aber nicht die Sozialdemokraten kraft. Freilich habe ich von der letzteren in den 
haben die Legitimität erſchüttert, ſondern Fürſt Bis-] Worten des Redners nichts wahrgenommen. (Hei- 


N e 


0 marck ſelbſt, der zuerſt einen König vom Throne ge-|terfeit.) Der Staat, den er uns in Ausſſcht ſtellt 

aM ſtoßen. Der wahre Patriotismus ſei nicht da zu] würde allen bald kur Hölle werden, En die | ſicheren Zuverſicht, daß Deutſchland die große Kraft kann in einem ſozialdemekratiſchen Vereine, deſſen 

* ſuchen, wo man mit Blut und Eiſen blutige Lor⸗ſchlimmſte Reaktion wäre noch ein Paradies gegen befige, die nöthig if, um den gefährlichen inneren] Mitglieder Arbeiter find, denen der weite Blick feblt, 
5 N 909 Feind niederzuhalten. (Lebhafter Beifall rechts und um das politiſche Gebiet zu überſchauen. — Den 


. beeren auf den Schlachtfeldern ſammelt, ſondern da, den ſozialdemokratiſchen Staat. Er (Redner) habe 
ir wo man will, daß Friede unter den Nationen ge- ſich von Jugend an durch's Leben durcharbeiten 
al ſchaffen werde und Wohlergehen im Lande herrſche.] müſſen, und deshalb könne er die Deklarationen, 
— Dieſen zweiten Grad von Patriotismus beſäßen die] die jetzt über Arbeit und Armuth zum Beſten gegeben 
Arbeiter aller Länder; ſelbſt in jener aufgeregten] werden, ruhig anhören. Er habe die Entwickelung 
N. Zeit des Jahres 1870, wo unter der Führung] unſerer ſozialen Verhältniſſe ſeit 40 Jahren mit 
0 der Pariſer Polizei auf allen Straßen von Paris Aufmerkſamkeit verfolgt, er habe die Wohnungen der 
der Ruf erſchollen ſei: & Berlin, hätten ſozialiſtiſche] Arbeiter damals geſehen und heute und könne ver- 
1 Pariſer Arbeiter den Muth gehabt, den Frieden zu ſichern, daß kein Stand fi in feinen ganzen Ge- 
ud fordern. Die weiteren Ausführungen des Redners] nüſſen jo gehoben hat, als gerade der ſogenannte 
Di über Familie und Ehe werden häufig durch den Ruf vierte Stand. (Sehr richtig.) Wenn irgend Je⸗ 
10 8 1 unterbrochen; nichtsdeſtoweniger entwickelt der mand Urſache zur Klage habe, fo ſeien es der kleine 
i Redner ſehr ausführlich ſeine und der Soziaidemo- |Bürgerftand, die kleinen Beamten, die Lehrer und 
= kratie bekannten Anſichten über Ehe und Familie, Geiſtlichen, die Aerzte mit geringer Praxis u. ſ. w. 
21 die nur durch die Sozialdemokratie vor Proſtitution Der Vorredner ſtelle die Sozialdemokratie ſo dar, 
f geſchützt und bewahrt werden könne. Es folgt end- daß man mit dem Dichter ſagen könnte: „Dies 
el lich eine Vertheidigung und Lobrede auf die Pariſer] Kind, kein Engel iſt ſo rein, laßt's eurer Huld 
4 Kommune, die jedoch vom Präſidenten als nicht empfohlen ſein!“ (Heiterkeit) Wir haben keine 
1 hierher gehörig unterbrochen wird. Weiter wendet | eigentliche Definition der ſozialdemokratiſchen Beſtre⸗ 


links.) 


Abg. Winterer (Elſäſſiſche Proteſtpartei) kann 
behufs Kennzeichnung der Stellung ſeiner Partei nur 
auf die Lage hinweiſen, in der ſich Elſaß⸗Lothringen 
bereits ſeit 7 Jahren unter der Diktatur befinde. 
Der § 10 des Diktatur⸗Geſetzes (Beſchränkung der 
Preſſe ꝛc.) ſei eine Geißel für das Land, eine Par⸗ 
teiwaffe in den Händen der Machthaber geworden, 
und nur der eminent friedfertige Charakter des Vol⸗ 
kes habe Exceſſe bisher verhindert. Dieſelbe Natur 
eines Ausnahme⸗Paragraphen biete der § 1 des 
Sozialiſtengeſetzes; nur ſei er noch unendlich unbe⸗ 
ſtimmter und unklarer; ſeine (Redners) Partei könne 
deshalb nur gegen denſelben ſtimmen. Er habe ſtets 
die Beſtrebungen des Sozialismus in jeder Form 
auf's Energiſchſte bekämpft; gleichwohl habe im An⸗ 
fang dieſes Jahres der Dberpräfident ihm die Grün⸗ 
dung eines Blattes unterſagt und darüber nach Ber⸗ 


Arbeitern wird jede Hoffnung auf Beſſerung geraubt 
und darin ligt das Gefährliche, in der Unzufrieden⸗ 
heit und Hoffnungsloſigkeit. Mit Recht hat geſtern der 
Herr Reichskanzler die Momente hervorgehoben, die 
bei uns ſeit 1870 das Anwachſen der Sozial⸗ 
Demokratie ermöglichten. Ich möchte den angeführten 
Gründen einen neuen hinzufügen, daß noch niemals 
einem Volke ſo enorme Aufgaben auf finanziellem 
Gebiete zugewieſen waren, wie unſerem Volke nach 
1870, das hat die Anſchauungen des Einzelnen 
und ſeinen Maßſtab weſentlich verändert und den 
Boden für die Agitation fruchtbar gemacht. Sehen 
wir beiſpielsweiſe nach England. Dort hat das 
kapitaliſtiſche Produktionsweſen einen größeren Um⸗ 
fang wie hier, der Grundbeſitz iſt ſehr gefährlich in 
wenig Händen vereinigt und dennoch hat dort die 
ſozialdemokratiſche Agitation keinen Boden mehr und 
iſt noch ſchneller vergangen als ſie kam. Und doch 
webhnt Herr Marx dort, der das ſozialiſtiſche Cen⸗ 


ER ver st 
7 2 


rb ſich Nepner gegen die Ausführungen Bismarck's bun ö ine i b i i 

2 gen gehört, ſondern nur eine Beſchreibung des] lin telegraphirt. Im Weiteren kritiſirt Redner das 

f und behauptet, daß der Reichskanzler ganz falſche krankhaften Zuſtandes. Redner 5 das Verfahren der Behörden im Elſaß bezüglich der trallicht entzündet hat, von dem alle unjere Agitatoren 

di Vorſtellungen von den Aıheiterverhältnifien habe ; | Beſtreben der ſozialdemokratiſchen Agitatoren, den Handbabung des Vereins- und Verſammlungs-Ge⸗ ihre Leuchte erſt entzünden, ſelbſt Laſſalle nicht aus- 
die nicht die ſozialdemokratiſche Agitation habe den Ar- ſogenannten vierten Stand hermetiſch abzutrennen |jeges; 1874 hätte man im Elſaß ſozialiſtiſche Ver⸗ | genommen. Dieſe Einflußloſigkeit erklärt fi) dar⸗ a 
a beiter und den kleinen Beamten der Sozialdemokratie] von allen anderen, um fo jeden Einfluß von ande- |jammlungen ungeftört gewähren laſſen, während Ver⸗ aus, daß im Gegenſaß zu unfern Verhältniſſen der 


Arbeiter in England durch Handwerks-⸗Aſſociationen 
ſich in der Lage weiß, feinen Arbeitsantheik zu heben 
und durch dieſe Ausſicht des Arbeiters iſt der Agi⸗ 
tation in England der Boden entzogen. So iſt 
dort der friedliche Weg der Löſung beſchritten — 
gerade umgekehrt wie bei uns in Deutſchland, wo 
den Arbeitern von den Agitatoren jeden Tag das 
eherne Lohngeſetz als Dogma gepredigt wird, womit 
ihnen jede Hoffnung entſchwindet. Herr Haſſelmann 
hat heute offener geſprochen als neulich Bebel, aber: 
dene Uebelſtände beſeitigen. Dann eiſt könne es Bieles ſagen die Herren doch nicht, fie ſchruen ſich, 
beſſer werden. Abg. Bebel habe hier einmal ge- die letzte Konſeguenz ihrer Doktrin in Worte zu 
ſagt: „Wir Sozialdemokraten find Todfeinde der | Fallen. f 
Ultramontanen“, er ſage nicht umgekehrt, ſeine Par⸗ Wenn die Gefahren einen Umfang angenom⸗ 
tei ſei der Todfeind der Sozialdemokraten, wohl] men, wie bei uns, dann ſei die Nation gezwungen, 
aber der Todfeind der Sozialdemokratie, denn ſie den Ausbruch der Gewalt nicht an ſich herankommen 5 
ſei die abſoluteſte Negation alles deſſen, was einem Izu laſſen, Sondern demſelben bei Zeiten zu begegnen! 


ſammlungen und ſelbſt geiſtliche Zuſammenkünfte der 
Proteſtpartei auf das Aergſte chikanirt worden ſeien. 
Der Sozialismus habe im Elſaß verhältnißmäßig 
ſehr geringen Anhang, das habe ſeinen Urſprung 
darin, daß der Fabrikant ein chriſtlicher Fabrikant 
und die Arbeiter chriſtliche ſeien, ein chriſtlich ge⸗ 
ſinnter Arbeiter werde nie zum Sozialismus über⸗ 
treten. Zum Schluß richtet Redner die dringende 
Aufforderung an die Regierung: ſie möge die reichs⸗ 
ländiſchen Zuſtände zu beſſern ſuchen und vorhan⸗ 


l. zugeführt, ſondern das Verfahren der Regierung rer Seite, ja jede Diskuſſion unmöglich zu machen. 
ö nach dem Satze: „Wer da hat, dem wird gegeben, Und dabei hätten die ſozialdemokratiſchen Führer nur 
und wer da nicht hat, dem wird auch das genom- ſolche Vorſchläge zur Beſſerung der Lage der Ar⸗ 
men, was er hat.“ Die Sozialdemokratie ſei nichts beiter zu machen vermocht, die ein Abklatſch waren 
als ein Nothſchrei des Proletariats, welches nach der Bemühungen volksfreundlicher Männer aus an- 
Beſſerung der heutigen Verhältniſſe ſtrebt, und wenn deren Lagern. Dieſe verdienten Männer hätten 
1 die heutigen Zuſtände jo verzweifelte ſeien, jo liege allezeit die wüthendſten und verleumderiſchſten An⸗ 
dies an der planloſen Produktionsweiſe. Die heu- griffe ſeitens der ſozialdemokratiſchen Führer aus⸗ 

ter tige Geſellſchaft beruhe auf der Ausbeutung des zuhalten gehabt, in erſter Reihe Herr Dr. Schultze 
Menſchen durch den Menſchen, das Sklaventhum in Delitzſch, auf den die ſozialdemokratiſchen Wander⸗ 
ter einer andern Geſtalt. Redner führt dann weiter lehrer förmlich abgerichtet worden ſeien. Und Herr 
dieſen Gedanken aus und ſucht an dem Beiſpiele Dr. Schultze⸗Delitzch habe in feinen Genoſſenſchaf⸗ 
e der Staatsbergwerke den Nachweis zu führen, daß ten etwas geſchaffen, das weit wirkſamer und idea⸗ 
ine das arbeitende Volk auf eine ernſte Hilfe ſeitens der ler ſei, als ſelbſt die vom Staate unterhaltenen 
Regierung niemals rechnen dürfe. Dieſelbe habe Produktiv-⸗Genoſſenſchaften, wie die Sozialiſten fie 
8. . auch nichts gethan, ſich das Vertrauen der Arbeiter anſtreben. Der Staat ſei gar nicht im Stande, jo 
erwerben, vielmehr ſei ihr Beſtreben viel Millionen aufzubringen, als im Genoſſenſchafts⸗ 


Die Nation ſei berechtigt, ſich zu fragen, ob nicht 
die Zeit herangekommen ſei, wo man die Verführer 

und Verführten auseinanderreißen müſſe, um den 
Geſinnungsprozeß vorzubereiten. Dieſe Pflicht und 

das Recht werde man keiner Nation beſtreiten kön⸗ 

nen, vorausgeſetzt, daß die Gefahren als ſo groß 
anerkannt werden. Und gerade hierüber ſeien alle 
Parteien im Haufe einerlei Meinung Das fein 

die Gründe, die ſeine Partei veranlaßt härten, eine 

andere Stellung der Regterungsvorlage gegenüber 
einzunehmen, wie im Frühjahr d. J. Angeſichts der 

jo offenfunkigen Gefahren habe fie ſich der Aufgabe 

nicht entziehen wollen, gemeinſchaftlich mit der Re⸗ 
gierung und den konſervativen Parteien dem Uebel 
entgegenzutreten; wobei er es dahin geſtellt laſſen 
wolle, ob der eingejtlagene Weg auch der einzig 
richtige iſt, aber er ſage ſich, wolle man noch in 

dieſem Jahre eine Maßiegel feſtſtellen, jo finde er 

keinen anderen Weg als den, den die Regierung 

der Vorlage vorſchlägt. — Zum Schluß nimmt 

Redner von dem geſtrigen Ausſpruche des Reichs- 

kauzlers Akt, daß er die volle Gleichberechtigung der 
liberalen und konſervativen Parteien anerkenne. Er 

ſpricht ſeine Freude über dieſe unumwundene, offene 
Erklärung des Herrn Reichskanzlers aus, die um jo 
werthvoller ſei, als derſelbe ſich bisher mehr auf 

5 die konſervative Partei habe ſtützen zu müſſen ge⸗ 
i glaubt, Redner hätte gewünſcht, daß die Regierung 
ſchon im Wahlkampfe dieſen Grundſatz befolgt und 


ſich ganz offen auf die konſervative Seite geſtellt; 


indeſſen hofft er, daß die gemeinſame Gefahr auch 
den gemeinfamen Boden werde finden laſſen, auf 
1 welchem der Kampf aufgenommen und fortgeführt 
werden müſſe. Redner ſchließt mit dem Ausſpruche, 
daß die gegenwärtige Zeitlage gerade dazu angethan 
ſei, den Werth unſerer Staatsmänner auf die Probe 
zu ſtellen und zu zeigen, was ſie Großes und Werth⸗ 
volles ihren Nachkommen hinterlaſſen. (Lebhaftes 
Bravo.) 
Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 

Bei der Abſtimmung wird zunächſt ein Antrag 
des Abg. Bruel, im § 1 das Wort „ſozialiſtiſch“ 
zu ſtreichen, abgelehnt, dagegen das geſtern von uns 
mitgetheilte Amendement Ackermann und Gen,, hinter 
den Worten: „öffentlichen Frieden“ die Worte: 
insbeſondere die Eintracht der Bevölkerungsklaſſen“ 
einzuſchalten, genehmigt, und in dieſer modifizirten 
Faſſung § 1 mit allen gegen die Stimmen der Fort⸗ 
ſchrittspartei, des Centrums, der Polen, der elſaß⸗ 
lothringiſchen Abgeordneten (mit Ausnahme von Nord, 
der dafür ſtimmte) angenommen. 

1 lautet danach: „Vereine, welche durch 
ſozialdemokratiſche, ſozialiſtiſche oder kommuniſtiſche Be⸗ 
ſtrebungen den Umſturz der beſtehenden Staats⸗ und 
Geſellſchaftsordnung bezwecken, ſind zu verbieten. 
Daſſelbe gilt von Vereinen, in welchen ſozialdemv⸗ 


Umſturz der beſtehenden Staats- oder Geſellſchafts⸗ 
rdnng gerichtete Beſtreßüngen in einer den öffent⸗ 
llcchen Frieden, insbeſondere dir 
bviüölkerungsklaſſen gefährdenden Weiſe zu Tage treten.“ 
5 „Ein Vertagungs⸗Antrag wird hierauf ange⸗ 

nommen. 

Schluß 41 2 Uhr. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der 2. Berathung 
des Sozialiſtengeſetzes. 


BNN 

* Berlin, 10. Oktober. Bekanntlich fanden 

„im Mai und Juni d. J. in Bern unter Delegir- 
ten des deutſchen Reichs, Oeſterreich⸗Ungarns, Bel ⸗ 
giens, Frankreichs, Italiens, Luxemburgs, der Nieder⸗ 
lande, Rußlands und der Schweiz wegen Vorbe⸗ 
Krathung eines internationalen Eiſenbahn⸗Transport⸗ 

rechts Verhandlungen ſtatt. Jetzt ſind dem Bundes⸗ 

rath die aus der Berner Konferenz hervorgegangenen 


; Entwürfe eines internationalen Vertrages über den 
1 Eiſenbahn⸗ Frachtverkehr nebſt Aus führungsbeſtimmun⸗ 
f gen zu demſelben und eines weiteren Vertrages, 
! betr. die Einſetzung einer internationalen Kommiſſion 


mit dem Antrage vorgelegt worden, der Bundesrath 
wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß, vorbe⸗ 
haltlich der Ratifikation und abgeſehen von den 
durch die weiteren Verhandlungen etwa nöthig wer⸗ 
denden Modifikationen, auf der Grundlage dieſer 
Entwürfe Namens des deutſchen Reiches ein Vertrag 
mit den übrigen in der Berner Konferenz vertreten 
geweſenen Regierungen abgeſchloſſen wird. 

Berlin, 10. Oktober. In einer an die Pro- 
vinzial⸗Schulkollegien gerichteten Verfügung weiſt der 
Kuuusminiſter das Ueberhandnehuen der Dispenſa⸗ 
tionen vom Muſik⸗Unterricht in den Lehrer⸗Semina⸗ 
ien hin und erklärt, daß, wenn dieſem Verfahren, 

welches in den beſt henden Beſtimmungen leine Be⸗ 
gründung finde, nicht entgegen getreten würde, nicht 
blos ein Rückgang der Lehrerbildung unvermeidlich 
jet, ſondern auch die Volksbildung geſchädigt werden 
würde. Hierzu komme, daß die Seminarien durch 
Ausbildung einer großen Anzahl von Organiſten, 
auch der Kirche Handreichung geleiſtet hätten und 
keim Grund vorhanden ſei, dieſen Dienſt jetzt zu 
weverſagen. — Die Prüfung der Tuinlebrerinnen 
wird nach Anordnung des Kultusminiſters in Ber⸗ 


| lin am 21. November und folgenden Tage ſtatt⸗ 


finden. b 
F — Einem von dem Papſte ausgeſprochenen 
i Wunſche gemäß werden im Laufe des Jahres im 
Benetianiſchen, in der Lombarbei, in Piemont, in 
Ligurien und in der Emilia und wahrſcheinlich auch 
in Toscana, ſowie in der Romagna „regionale Ka⸗ 
tholiken⸗Kongreſſe“ abgehalten werden. Der vene- 
tianiſche Kathollken⸗Kongreß wird am 8. und 9. d. 
M. in Venedig und der lombardiſche am 29. und 
30. d. M. in Bergamo zagen. Das in Bologna 
a teſidirende permanente Kongreß⸗Comitee iſt es, wel⸗ 

ches dieſer nicht zu unterſchätzenden Katholiken⸗Be⸗ 
wegung Leben und Thätigkeit einflößt. 


wie nach Außen gewiß nicht verfehlt. 


wauiſche, ſozialiſaſche oder kommuniſiſcge, auf den worden an een tac keines ugs eingefhüchtert doch haben die Boftauftaften chunlicht auf den Gr. 


Reſidenz wie in den übrigen größeren Städten des der Priogk-Onduſtrie hergeſtellte Poſtkarten ſind vom 
e Be. Landes kühner und wirkſamer hervor, als jemals internationalen Postverkehr auegeſchloſſen. 
} Nb 1 


der herrſchenden Dynaſtie von Holſten⸗Gonorp oder, 11, muthmaßlich aus Lebensüberdruß der Reſtaura ⸗ 


Die Beſtrebungen der Polizei, die Führer der Be⸗ 


Morgens und von Reppen ein Zug 12 Uhr 50 
Minuten Mittags. 


Wermtiſchtes. 

N — Apropos des Todes des Barons Abraham 
Oppenheim fällt uns eine hübſche Anekdote aus ſei⸗ 
nem Leben ein. Der Geldfürſt hatte ein prächtiges 
Landgut am Rhein gekauft, das er ſelbſt bewohnte. 
Daneben nun lag ein kleines Anweſen, deſſen Be⸗ 
ſitzer ſich feſt einbildete, der Baron müſſe ſein klei⸗ 
nes Grundſtück ebenfalls kaufen. Der war denn 
auch im Grunde nicht abgeneigt — aber der Preis, 
den man forderte, war mehr dem Vermögen Oppen⸗ 
heims, als dem Werthe des Anweſens angepaßt und 
darum wurden die Verhandlungen abgebrochen. Was 
that der verkaufsluſtige Grundſtücksbeſitzer? Er eta⸗ 
blirte auf ſeinem Grundſtück eine kleine Kneipe, auf 
deren großem Schild zu leſen war ... „In 
Abraham's Schooß.“ Das paßte dem Baron be- 
greifliche: Weiſe nicht lange, rer Handel wurde ab- 
geſchloſſen — der Zweck war erreicht, denn Ba- 
ron Oppenheim zahlte, was man von ihm ver⸗ 
langte. i n rs 


Telegraphiſche Depeſchn. 

München, 10. Oktober. Der Chef des Ge⸗ 

neralſtabes, Generallieutenant Graf Bothmer, iſt ge⸗ 
ſtorben. = 

Wien, 10. Oktober. Die „Wiener Abend⸗ 
poſt“ veröffentlicht die neueſte türkiſche Cickulardepe⸗ 
ſche in der von der „Köln. Ztg.“ gebrachten Ver⸗ 
fion und fügt hinzu, daß dieſes Aktenſtück ficherlich 
weder eines Kommentars, noch einer Widerlegung 
bedürfe, ſich vielmehr in jeder Beziehung ſelbſt 
richte. 8 
Wien, 10. Oktober. Die „Pol. Korr.“ ver⸗ 
öffentlicht folgende Meldungen aus Konſtantinopel 
von heute: 

Der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Labanoff, hat 
in einer geſtern beim Sultan gebabten Audienz dle 
Ergreifung ausreichender Maßregeln zum Schutze der 
Chriſten gegen die Ausſchreitungen und Gewaltthä⸗ 
tigkeiten der Muſelmänner in allen von den Ruſſen 
geräumten Gebietstheilen verlangt. 

Der Engländer Sinclair, der bis jetzt dle 
Rhodope⸗Aufſtändiſchen befehligte, iſt von den letz⸗ 
teren vertrieben worden und in Konſtautinepel ein⸗ 
getroffen. : 

Nach einer der Pforte zugegangenen Anzeige 
hat der Führer der Aufſtändiſchen in Kozan, Ach⸗ 
met Paſcha, den türkiſchen Behörden ſich unter⸗ 
worfen. * ; 

Aus Bukareſt von heute: Nach einer nächſten 
NS hi En Sonntag ſtattfindenden Revue werden die zur Be⸗ 
i Biefelden, 5 a fie init ftaßkirt find ui, jegung der Dobrudſcha beſtimmten rumäniſchen Trup⸗ 
100 teſp. 20 Pf) bie 5 Kochen 995 . pen den Marſch in die Dobrudſcha antreten. 
nationalen Verkehr zur Abſendung gelangen können, Von der Drina-Grenze meldet ein Telegramm 
von heute: Trotz der Verſtärkungen, welche die In⸗ 
ſurgenten des Sandiaks Novlbazar durch Schaaren 
von Arnauten aus Ipek, Priſchina, Kalkandelen ern⸗ 
halten, iſt in Folge der Fortschritte der öſterreich⸗ 
ſchen Truppen eine ſolche Panik in dem genannten 
Sandjakate eingeriſſen, daß die Städte Pievelſe, 
Ptjepolje, Sienica vollſtändig zur Unterwerfung be⸗ 
reit find. Dagegen wird das fortwährende Eintref⸗ 


— Die von rumäniſchen Senat niedergeſetzte[ wen könne. Für diesmal wird Ihre Thätigkeit, 
Kommiſſio! hat eine Motion angenommen, worin we auch die Staatsregierung, abgeſehen von dem 
die Regierung ermächtigt wird, ſich dem Berliner [ernten Gegenſtande, nur ein Gutachten in Be⸗ 
Vertrage zu unterwerfen, von der Dobrudſcha Be- zuzuf das Provinzialwappen zu erhalten wünſcht, 
ſitz zu ergreifen und dieſelbe bis zur Einberufung no durch einige wichtigere Vorlagen des Provinzial⸗ 
einer konſtituirenden Verſammlung im Verordnungs⸗ auzuſſes in Anſpruch genommen werden. Es 
wege zu adminiſtriren. Zum Schluß wird in der min organiſche Einrichtungen getroffen werden, 
Motion die Regierung aufgefordert, ſowohl zur de> umer Provinz die Erfüllung derjenigen Verpflich⸗ 
finitiven Löſung der Dobrudſchafrage, wie der übri⸗ turn zu ermöglichen, welche ihr das Geſetz vom 
gen Fragen des Berliner Vertrages, ſpäteſtens binnen | 13 März d. J. über die Unterbringung verwahr⸗ 
drei Monaten der ordentlichen Seſſion eine kon⸗lof Kinder auferlegt. Daneben iſt eine ander⸗ 
ſtituirende Verſammlung einzuberufen. Die Regierung weze Geſtaltung des Taubſtummenweſens in Aus 
nimmt die Motion an, und glaubt man, daß die ſichgenommen, damit die Provinz hierauf den ihren 
Deputirtenkammer eine identiſche Motion annehmen bedtenden Opfern entſprechenden Einfluß gewinne. 
werde. Enich tritt an Sie in Veranlaſſung eines Geſuches 

— Von der öſterreichiſchen Grenze ſchreibt man umunterſtützung des Eiſenbahnprojektes Altdamm⸗ 
der „N. Z.“ unterm 8. Oktober: Auch ohne den Coerg von Neuem die Frage heran, ob Sie dem 
türkiſchen Proteſt gegen weiteren Vormarſch der öſter⸗] Ba von Eiſenbahnen untergeordneter Bedeutung, 
reichiſchen Diviſtonen dürften die Operationen ſüdlichf wele für Pommern eine große Zukunft haben, ohne 
über die Drina hinaus ſiſtirt werden. Die ſchlechte[ Moirkung des Staates und der Provinz aber 
Jahreszeit rückt immer näher heran und die un- ſchirlich zur Ausführung gelangen möchten, in aus⸗ 
wiederbringlich verlorenen Wochen bis zum Eintreffen reiender Weiſe zu Hülfe kommen wollen.“ 
der Verſtarkungen nach dem Tage von Serajewo Der Herr Oberpräſident ſprach dann noch die 
machen ſich um jo mehr fühlbar. Da noch außer- beſtimte Hoffnung aus, daß der Landtag ſeine Ar⸗ 
dem die projektirte Eiſenbahnlinie Brod⸗Serajewo bein mit derſelben Hingebung und mit gleich gün⸗ 
nur mit größter Mühe bis Doboj fertig geſtellt | ftige Erfolge, wie in früheren Jahren zu Ende 
werden kann und die Verbindung mit den öſter⸗fübn werde. Sollte er dabei feine, (Herrn von 
reichiſchen Ländern während des Winters ohnedles Müchhauſens) Unterſtützung irgendwie für förder⸗ 
ſehr erſchwert iſt, möchte man den türkiſchen Proteſt lich halten, ſo werde ſie ihm an keinem Punkte 
nur als einen Knalleffekt betrachten, um das An⸗ fehls. 
ſehen der Pforte gegenüber Albanien wieder etwas — Von den Kaſſen⸗ Kuratoren der Elementar⸗ 
zu heben. Zugleich dürfte auch die magyariſche Lehn Witwen- und Walſenkaſſen des Stettiner 
Preſſion unter dieſen Umſtänden alle früher auf; Regrungs⸗Bezirks und deren Stellvertretern hätten 
getauchten Ideen an einen Winterfeldzug über No- nach 32 des revidirten Statuts vom 14. De: 
vibazar hinaus gründlich verleidet haben, wiewohl | zemtr. 1870 am 1. Januar 1879 ausſcheiden 
man ſich ſchmeichelte, daß die rauhe Jahreszeit läh⸗ müfn : Ale Kurator der Lehrer Bader, als 
mend auf den orientaliſchen Fanatismus wirken Stedertreter der Hauptlehrer Zühlke von hier. 
würde, wie es die ruſſiſch⸗ſerbiſchen Operationen Dieſtben find durch ſtatigehabte Erſatzwahl auf die 
während der letzten Winterkampagne deutlich bewirſen.] Daur von 6 Jahren wieder gewählt. Es fungi⸗ 
Die nachtheiligen Folgen einer mit ungenügenden ren henmach: Als Kaſſen⸗Kuratoren: der Lehrer 
Kraften von 4 Divißonen unternommenen Olku⸗ Badr bis 1. Januar 1885, der Lehrer Hildebrandt 
pationen waren ja auch unausbleiblich. Wäre man bis 4. Januar 1883, der Lehrer Frey bis 1. Ja- 
gleich Anfangs mit 154 Bataillonen einmarſchirt, nuar 1881. Als Stellvertreter: der Hauptlehrer 
jo konnten die Operationen vielleicht ſchon bis No- Zühte bis 1. Januar 1885, der Lehrer Leeſe bis 
vibazar ausgedehnt werden, da der Widerſtand der 1. Lanuar 1881, der Lehrer Berg bis 1. Januar 
Boanier erſt allmählich eine ſolche Höhe erreichte. 1883. 8 
Mit Bezingeren Opfern an Geld und Blut wäre — Bel der hieſigen Reglerungs-Haupt⸗Kaſſe 
das Ziel. erſtrebt und ein ſo raſch erfolgtes fait ft der Kaſſen⸗Aſſiſtent Lüdemann zum Buch⸗ 
secompli hätte ſeine Wirkung ſowohl nach Innen halter bessert 
N — Betreffs der Verwendbarkeit der bisher von 
i Ausland. N der Reichspoſtverwaltung ausgegebenen Poſtkarten im 

Von der ruſſiſchen Grenze wird geschrieben: Weltzoſtvereins⸗Verkehr iſt jetzt nachgelaſſen worden, 
Es gelangen recht mertwürdige Gerüchte aus dem de a ; 
Innern Rußlands zu uns. Die revolutionäre Par⸗ 
tei ſcheint durch die Verſtärkung der Polizei in Pe⸗ 


worden zu fein. Vielmehr tritt fie ſowotzl in der brauch der neuen Karten hinzuwirken. Im Wege 


früzer. Jore Flugſchriften finden den Weg über: — Geſtern Nachmittag erzängte ſich auf dem 
das ganze Reich bin und fordern offen Beſeitigung Boden des von ihm bewohnten Hauſes Fiſcherſtraße 


wie ſie in Rußland heißt, Remanow. Dieſe „Or- eur Stritzel. 
gane des künftigen Rußland“ fahren fort, die Ge] — In der Perſon des Tapeziergehülfen Aug. % ee i ar 
ſelſchaft zu warnen, daß fie die Regterung ünter- elan G Ant an if ur Di a, we e „erg Jain ara Sr 
I. 8 RE ö f x dungen von Kriegsmaterial in Mitrovitza und dle 
ſtuze, und wie es ſcheint, finden fie wirklich Gehör, cher in der Nacht vom 6. bis 7. d. Mis. dem Verſtärt Hi B. Bi 1 
wenigſtens hat die Regierung bisher keineswegs ſiche⸗ Arbeiter Jahnke eine Uhr entwendet. f der iin kiſchen Beſatzung in Bielopolke 
ten Boden in den polittſch denkenden Volksſchichten. Einem Eliſabethſtraße 9“ wohnhaften Te⸗ Wien, 10 Olober. Oſtiel. Grneralmafor 
legraphiſten der Berlin⸗Stettiner Ehenbahn wurde in] Reinländer meldet aus dem Bivouak bei Perl von 
der Nacht vom 9. bis 10. d. Mis. elne Gans, geſtern: Das Zusammentreffen mit den Inſurgenten 
welche aus dem dırt Treppen hoch belegenen Küchen⸗ am 6. d. Mis. geſchah nicht unvermuthet, indem 
fenſter hing, geſtohlen. vorausgeſehen wurde, daß im nördlichen Theile der 
Neben dem Liebig'ſchen Fleiſchertrakt er- | Kraina Widerſtand zu erwarten iſt. Es waren 
ſcheint im Handel ein gleicher Konſum Artikel, der] größtenthells Injurgenten aus Perl, Vernograe, 
Buſchenthal' ſche Fleiſchextrakt, welchem eine Buzim und Jezerskl, welche durch Räuberbanden aus 
bedeutende Zukunft geſichert iſt. Dieſer Extrakt wird | unwegſamen Bergen unterſtüßt wurden. Dieſelben 
in der von unjerem Landsmann Buſchenthal bei] wurden im Gefechte zerſprengt und erlitten ſehr große 
Montevideo errichteten Fabrik nach Llebig'ſcher Me-| Verluſte; in der ganzen Umgegend von Peci und 
thode unter Benutzung aller praktiſchen und wiſſen⸗JTodorovo werden nun die Waffen niedergelegt. 
ſchaftlichen Erfahrungen hergeſtellt. Ueber feine vor- | Gleſche Nachrichten kommen von Kladus und Podz⸗ 
zügliche Güte haben die gewiegteſten Fachmänner, wizd, von Vernograc und Buzim fehlen noch Nach⸗ 
u. A. der weithin bekannte Profeſſor Dr. A Stöck. richten. Die bedeutenden Verluſte unſerer Truppen 
hardt, ſehr empfehlende Uetheile abgegeben. Der erklären ſich durch die große Ausdehnung der von 
Preis ſtellt ſich gegen den Liebig'ſchen Extrakt um] den Inſurgenten beſetzten Poſitlon und durch die 
etwa 25 % billiger. Kein Wunder, wenn erfah-] äußerſt ſchwierigen Bodenverhältniſſe. Heute, am 
rene Konſumenten bereits dem neuen Produkte ihre] 9. d., durchſtreife ich die Gegend bis Podzwizd und 
Kundſchaft zugewendet und ihm den Vorzug gegeben] morgen die Gegend bis Vernograc. ’ 
haben. Vor Allem wird Die ſtets gleiche Güte, der Prag, 10. Oktober. Bei der geſtern im Alt- 
reine kräftige Geſchmack und die große Ergiebigkeit ſtädter Mühlenkomplexe ausgebrochenen Feuersbrunſt 
des neuen Fabrikats lobend hervorgehoben. Wes ſind drei Getreidemühlen, eine Schleifmühle und der 
halb ſoute auch Baſchenthal mit feiner Fabrik nicht ſtadtiſche Waſſertyurm vollſtändig ausgebrannt; die 
daſſelbe und mehr leiſten, als eine Aktien⸗Geſell⸗]Nevotnys⸗Komplexe wurden gerettet. Der verur⸗ 
ſchaft, die „Liebig⸗Kompagnie“ in Fray Bentos, ſachte Schaden iſt | hr groß; die Gebäude waren 
welche immer noch unter dem Namen des bereits] meiſt bei der ſtädtiſchen Aſſekuranz verſichert. 
ſeit Jahren verſtorbenen großen Erfinders, von Lie⸗ Trieſt, 10. Oktober. Der Feldzeugmeiſter, 
big, arbeitet und gleichwohl ihre Produkte als allein] Herzog von Würtemberg, bat der hieſigen Handels⸗ 
glichen werben würden echt bezeichnet. Darum, liebe Hausfrauen, prüfer kammer und ker Handelskammer in Spalato von 
— Berl si Alles und wähle das Beſte. Das Haupt⸗Depot] der Eröffnung einer geſicherten Verbindung zwiſchen 
Provinzielles. des Buſchenthal'ſchen Fleiſchextrakts für Pommern] Dalmatien und Trawnik Mittheilung gemacht und 
Stettin, 11. Oktober. Geſtern iſt der 4. befindet ſich bei Herrn H. Lämmerhirt, beide Handelskammern zum Anknüpfen von Handels- 
pommerſche Provinzial⸗Landtag von dem Herrn Ober⸗ Stettin, Krautmarkt. verbindungen, namentlich in den für die Truppen⸗ 
Praſidenten Freiherren v. Münchhauſen mit Nach dem uns vorliegenden, vom 15. d.] garniſonen in Bosnien erforderlichen Handelsartikeln 
folgender Anſprache eröffnet worden: Mts. ab in Kraft tretenden veränderten Fahrplan aufgefordert. 

„Meine hochzuverehrenden Herren! Die Staats- der „Breslau Schweidnitz Freiburger Bahn“, wird London, 10. Oktober. Seitens des Krlegs⸗ 
regierung bedarf Ihrer Mitwirkung zur Durchfüh- künftig nach Breslau ein Zug Morgens 6 Uhr ministeriums iſt geſtern die ſofortige Beſetzung meh⸗ 
rung der Reviſton, welcher gegenwärtig nach den ge⸗ (45 Minuten (Ankunft in Breslau 5 Uhr 20 Mi-|verer wichtiger Poſten in der engliſch indiſchen Armee 
jeglichen Beſtimmungen die Gebäudeſteuer-Veranla nuten Nachmittags), ein Zug 12 Uhr Mittags angeordnet worden. Außerdem wurden bereits poll- 
gung zu unterziehen iſt. Außerdem muß von Ihnen, (Ankunft in Breslau 10 Uhr 40 Minuten Abends) tiſche Agenten ernannt, welche dem Generalkomman⸗ 
da Sie bis jetzt für die Provinzialvermaltung nur und nach Cüſtrin ein Zug 5 Uhr 40 Minuten danten beigegeben werden. 
eine einjährige Etatsperlode haben, der Etat für das] Nachmitiags (Ankunft 10 Uhr 20 Minuten Abends) Konſtantinopel, 10. Oktober. Die Pforte 
nächſte Rechnungsjahr feſtgeſtellt werden. Iſt ſonach von hier abgehen. Der bisher 7 Uhr 25 Minuten will, nachdem fie die Konvention mit Oeſterreich zu⸗ 
Ihre Berufung erforderlich geworden, jo wird doch] Abends nach Königsberg N.⸗M. gehende Zug fällt] rückgewieſen, nur Verhandlungen pflegen, deren Grund- 
ver Provinztalausſchuß zu Ihrer Erwägung verftel-Jaus. — Von Breslau wird täglich nur ein lage die Anerkennung ihres ungeſchmälerten Souve⸗ 
len, ob nicht verſuchsweiſe die Etatsperiode etwas Zug 6 Uhr 20 Minuten Nachmittags, wie früher ranetälsrechts in Bosnien If. Ste kehrt gewiſſer⸗ 
weiter zu greifen ſei, damit Ihr allzährliches Zu- eintreffen, der Abends 11 Uhr 30 Minuten an- maßen zu einem Standpunkte zurück, von dem aus 
ſammentreten, falls ſich dazu nicht für die Staats- kommende Schnellzug fällt aus Von Königs ⸗ſſie vor den Beſchlüſſen des Kongreſſes mit Oeſter⸗ 
regierung beſondere Veranlaſſung ergiebt, vermieden [berg N.-M. kommt ein Zug 7 Uhr 55 Minuten reich verhandelte. 


wegung zu faſſen, ſind denn auch von ſehr zweifel⸗ 
haftem Erfolg geweſen. Die Polizei erweiſt ſich als 
ebenſo wenig zuverläſſig, wie die Geſchworenenge⸗ 
richte, welche über die politiſchen und nichtpolitiſchen 
Verbrechen abzuurtheilen haben. Der Kaiſer hält 
ſich in Livadia von den Geſchäften fern und wird 
ſchwerlich ſo bald in den Hexenkeſſel nach Peters⸗ 
burg heimkehren. Dafür erzählt man ſich: Der 
Thronfolger arbeite als Vorſitzender einer dazu nie⸗ 
dergeſezten Kommiſſton an dem Entwurf zu einer 
Verfaſſung auf liberaler Grundlage für Rußland. 
So geſpannt man auf den Fortgang dieſer Arbeiten 
iſt, ſo wiegt die Ausſicht auf konſtitutionelles Regi⸗ 
ment doch unter der gegenwartigen Erregung radika⸗ 
ler Art nicht mehr ſo viel, um dem Nihilismus die 
Wage zu halten. Unter dieſen Umſtänden iſt es 
erklärlich, daß die Gerüchte wieder auftauchen, der 
Kaiſer wolle abdanken. Auch ſpricht man von Be⸗ 
wegungen, welche darauf abzielten, den Kaiſer nö⸗ 
thigenfalls zu dieſem Schritte durch Gewalt zu be⸗ 
wegen, falls er ihn nicht freiwillig thut. Es gahıt 
mächtig in dem Rieſenreich und es iſt keine Hand 
vorhanden, die Ordnung in die Bewegung zu brin⸗ 
gen im Stande wäre. 

Paris, 9. Oktober. Der „Moniteur“ glaubt 
zu wiſſen, daß die letzten Differenzen zwiſchen den 
Kabinetten von London und Paris bezüglich der 
egyptiſchen Angelegenheit binnen kürzeſter Friſt be⸗ 


